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Über den Bohuslän-Hering während der großen Fischereiperiode im 18.Jahrhundert 
Das Vorkommen der Heringe an der Bohuslänküste (schwedische Westküste) ist in 
den letzten Jahrhunderten großen Schwankungen unterworfen gewesen. Auf Zeiten 
mit reichem Heringsvorkollll!len folgten Perioden, in denen der Hering von den Fang-
plätzen ganz verschwunden war. Um die Ursachen dieser Schwankungen aufzuklären, 
wurden schon vor 70 Jahren groß angelegte internationale Untersuchungen von skan-
dinavischen und deutschen Forschern durchgeführt. Eine Klärung dieser Ursachen 
erfolgte damals noch nicht. Aber man kan zu der Erkenntnis, daß die Heringe nicht 
einen einheitlichen Bestand bilden, sondern sich aus verschiedenen Populationen 
zusammensetzen, die bestimmte Wohngebiete umfassen und bestimmte Laichplätze auf-
suchen. Nur auf ihren Laichplätzen treten diese Populationen getrennt auf, während 
sonst teilweise Gemische verschiedener Gruppen vorhanden sind. Man hat gefunden, 
daß in der letzten Bohuslänfischerei, die mit dem Anfang des 20.Jahrhunderts auf-
härte, drei Heringsbestände für diese Fischerei maßgebend waren. Die Stämme waren 
der Nordseebankhering, in geringerem J.!aße der Kattegat-Herbstlaicher und der 
Skagerak-Frühjahrslaicher. 
Von norweg~seher Seite war die Theorie aufgestellt worden, daß der atlanto-skandi-
sche Hering, der heute die Grundlage der norwegischen Winterfischerei bildet, für 
die Schwankungen der Bohuslänfischerei verantwortlich zu machen sei. Auch die nor-
wegische Fischerei zeigte ähnliche Schwankungen in ihren Erträgen im Laufe der 
Jahrhunderte und man führte die schlechten Fangperioden auf eine Verlagerung der 
Laichplätze der Heringe zurück. 
Anf der Tagung des Internationalen nates für Meeresforschung im September 1960 in 
lloskau hatte H.Häglund, Lysekil, einen neuen Beitrag zu diesem Thema vorgelegt 
(C.M.1960, Herring Committee No. 150). 
Von allen Heringsperioden an der Bohuslänküste war die von 1747 bis 1809 die reich-
ste. Riesige Schwärme kamen im Herbst und Winter in die Schären. Ende der 50-i ger 
Jahre ergaben sich infolge der gewaltigen Fangmengen AbsatzschwierigLeiten auf dem 
Markt. Um 1760 fand man eine Methode, um den Hering für die Olgewinnung zu verwen-
den, damit waren alle Marktschwierigkeiten behoben. Längs der Küste schossen die 
Olfabriken wie Pilze aus dem Boden. 1795 gab es etwa 500. Als die große Fischerei-
periode beendet war, wurden die Fabriken aufgegeben. 
Die Olgewinnung in damaliger Zeit war sehr einfach. Die Heringe wurden in großen 
Kupferkesseln gekocht, je 5-11 Faß zur Zeit und das Fett abgeschöpft. Nur das Fett 
wurde verwandt, während alles übrige als wertlos weggeworfen wurde. Während der 
ersten 20 Jahre dieser Epoche wurden die Reste ins Meer geschüttet. Ab 1780 mußten 
jedoch besondere Abfallgruben errichtet werden, um die Verschmutzung des Wassers 
zu vermeiden. Die 150 Jahre alten Ablagerungen der Überreste der Heringe bildeten 
die Grundlage für die vorliegenden Untersuchungen. An vielen Stellen konnte gut 
erhaltenes Skelettnaterial in größeren Mengen wieder ausgegraben werden. Vorherr-
schend waren die Wirbelsäulen, während Schuppen, nicht gefunden wurden. 
Das wich'tigste Ergebnis dieser Ausgrabungen war, dnß man Rückschlüsse auf die Länge 
der gefangenen Heringe ziehen konnte. ,Es zeigte sich, daß der erste Wirbel (Atlas) 
für diesen Zweck entsprechende Messungen sm geeignrtsten war. Abbildung 1A zeigt die 
bestehenden Beziehungen und lB die Längenzusarnmensetzung an 4 verschiedenen Fund-
stellen sowie die Längenverteilungskurve des norwegischen Winterherings (V) von 
1919-1938. 
Aber an den Wirbeln lassen sich auch Altersuntersuchungen durchführen, die wie 
die Längenmessungen eine entsprechende Differenzierung in der Altersverteilung er-
gaben. Für die Kurve 1 ergab sich eine mittlere Länge von 25.15 cm und ein mitt-
leres Alter von 4.06, für 11 27.55 cm bzw. 6.10, für 111 28.36 cm bzw. 7.00 und 
für IV 29.85 cm bzw. 7.10. Die Ungleichförmigkeit der Kurven I-IV gegenüber V 
ist sehr bezeichnend. Vergleicht man jedoch die heutige Liingenverteilung der drei 
Hauptheringsstämme, die in der letzten Periode der Bohuslänfischerei die Grundlage 
ditlser Fischerei gebildet haben (Nordseebankhering, Katt.egatherbstlaicher und Ska-
gerakfrühjahrslaicher), so zeigt sich eine gute Übereinstimmung mi t den gefundenen 












Abb.1A) Größe des lWirbels in Beziehung zur Körperlänge 
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Abb.18) Längenzusammensetzung der Heringe an 4 verschiedenen 
Fundstellen (I-IV) und längenzusammensetzung des 
norwegischen Winterhering von 1919-31H ) 
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Aus dem Vergleich der Kurven lI-IV, insbesondere IV, ergibt sich, daß der Anteil 
der größten Längengruppen zu hoch ist, um nur durch die Anwesenheit des Skaeerak-
Frühjahrsherings erklärt zu werden. Man muß annehmen, daß auch in der Bohuslän-
fischerei während der alten Fischereiperiode ein gewisser Anteil von norwegischen 
\Vinterheringen in den Fängen vorhanden gewesen ist, aber sie waren auf keinen 
Fall vorherrschend. 
Aus dem vorliegenden Material kann nicht gefolgert werden, welche der verschiede-
nen Heringsstämme in dieser alteu Fischereiperiode vorherrschend waren, sondern 
nur, daß es der norwegische Winterhering auf keinen Fall war. 
K.Schubert 
Institut für Seefischerei, Hamburg _ 
Verpflanzung von Heringen 
Auf der Jahrestagllng des Internationalen Rates für Meeresforschung in Moskau, 
Oktober 1960, berichtete der russische Biologe Bibov über die erfolgreiche Ein-
bürgerung von Heringen aus der Ostsee in den Aral-See. Dieser riesige See in In-
nerasien (64000 km2) besitzt eine reiche Planktonproduktion, die vom einheimischen 
Fischbestand nicht ausreichend genutzt wird. Um die Fischereierträge des Gewässers 
zu steigern, wollte man daher einen guten Planktonfres~er ansiedeln. In den Jahren 
1954 bis 1956 wurden 19 Millionen künstlich befruchtete Heringseier vom Rigaer 
Meerbusen und der Danziger Ducht zum Aral-See geflogen, dort weiter bebrütet und 
als Eier oder Dottersacklarven im See ausgesetzt. Inzwischen hat sich daraus ein 
guter lIeringsbestand entwickelt, der sich über den ganzen See ausbreitete, und 
der 1957 zum ersten Mal in grösserem Umfang gelaicht hat. Infolge des besseren 
Nahrungsangebots wachsen die HerinLe im Aral-See bedeutend besser als in der Ost-
see, sie erreichen das Vierfache des Körpergewichts ihrer Eltern. Entsprechend 
war auch die Eiproduktion bezogen auf das Alter des Fisches stark erhöht. Die Ge-
schlechtsreife wurde aber nicht mit dem schnelleren Körperwachstum vorverlegt. Ost-
seeheringe waren für dies Verpflanzungsexperiment besonders geeignet, da sich die 
mittlere Ostsee und der Aral-See bezüglich der Boden- und Tiefenverhältnisse und 
des Salzgehalts sehr ähnlich sind. Auch die Tm"peraturbedingungen sind in beiden 
Gewässern nicht allzu verschieden, nur erwärmt sich der Aral-See im Frühjahr schnel-
ler und stärker. Denentsprechend laichten die Heringe dort etwa 3 Wochen früher 
als in der Ostsee. - Wenn sieh der eingebürgerte Heringsbestand weiterhin so gut 
entwickelt wie in den letzten Jahren, wird er bald eine erhebliche Rolle in der 
Fischerei des Aral-Sees spielen. 
Laichende Heringe im Aquarium 
G. Hempel 
Biologische Anstalt Helgoland 
Bei Aquariumsversuchen an frischgefangenen Heringen wurden an Bord des schotti-
schen Forschungsschiffs "Clupea" nach den Faktoren gesucht, die das Laichen bei 
reifen Heringen auslösen. Temperatur- oder Salzgehaltsänderungen oder die Anwesen-
heit von Geschlechtsprodukten anderer Heringe erwies sich als unwirksam, entschei-
dend war dagegen die Struktur des Bodens. Wurde den Fischen in grossen Becken Un-
tergrund verschiedener Art geboten, laichten sie nur, solange sie über feinem Kies 
oder einer Plastil<folie, die solchen vortäuschte, schwammen. Gerieten sie über an-
deren Grund, so wurde das Laichen unterbrochen. Kiistenheringe laichen dagegen häu-
fig auf Uferbefestigungen und Wasserpflanzen nahe der Niedrigwasserlinie. In den 
Decken hielten sicb die Männchen zwar in der Nähe der laichenden Weibchen, die Fi-
sche kümnerten sich aber nicht umeinander. Bei Dunkclhei t fand I<ein Laichen statt. 
Nach dem Laichen, das 2-4 Stunden dauern kann, sind die Fische ausserordentlich 
erschöpft. Jedes Weibchen presst 20 - 100 000 Eier in einer dünnen Schnur aus der 
Kloake. Durch schnelles Umhcrschwimmcn oder fächelnde Schwanzbewegungen werden die 
